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ührungskräfte sollten ihre Mitarbeitenden nicht nur als „Human Capital“ beziehungs-

weise als Arbeitskräfte sehen, sondern diese auch als Menschen wahr- und ernstneh-

men und einen entsprechenden Umweg mit ihnen pflegen – unter anderem, weil dies 
ihre Identifikation mit ihrer Arbeit und ihre Bereitschaft, sich für das Erreichen der 
Ziele zu engagieren, erhöht.

Das Gros der Führungskräfte bemüht sich redlich, …

Diese Botschaft wird jungen und angehenden Führungskräften seit Jahren in ihrer 
Ausbildung und in Seminaren vermittelt. Und dies zeigt Wirkung! Das Gros der Füh-

rungskräfte ist heute zumindest bemüht, einen wertschätzenden Umgang mit ihren 

Mitarbeitenden zu pflegen – auch wenn ihnen dies zuweilen schwerfällt. So zum Bei-
spiel, wenn sie selbst unter Stress stehen. Oder wenn ein Mitarbeiter gewisse Notwen-
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 Heute schon den Chef gelobt?

Wertschätzung ist  
keine Einbahnstraße

Führungskräfte sollen einen wertschätzenden Umweg mit ihren Mitar-

beitern pflegen und ihnen regelmäßig positives Feedback geben. Doch 
wer lobt sie? Wer schenkt ihnen die gewünschte Anerkennung? Die 

Mitarbeiter eher selten! Dabei wäre dies der einfachste Weg, um die 

Beziehung zu ihnen zu verbessern, denn: Führungskräfte sind auch 
nur Menschen!



digkeiten partout nicht einsehen möchte. Dann den-

ken sie sich zuweilen insgeheim, wenn sie sich mal 

wieder mit der Anforderung konfrontiert sehen, res-

pektvoll und wertschätzend mit ihren Mitarbeitenden 

zu kommunizieren: 

■	 „Und wer lobt und streichelt eigentlich mich?

■	 Wer schenkt mir die gewünschte Anerkennung? 

■	 Wer nimmt mich und meine Bedürfnisse wahr? 
■	 Wer fragt mich nach meinem Befinden?“ 

Und sie fragen sich: „Ist das ganze Gerede von Res-

pekt und Anerkennung, Achtsamkeit und Wertschät-

zung nicht eine Einbahnstraße?“

… doch Führungskräfte sind 
auch „nur“ Menschen

Dass Führungskräfte dies zuweilen denken, ist ver-

ständlich, denn in nicht wenigen Betrieben und 
Teams gilt: Die Führungskräfte werden zwar ständig 
mit den Wünschen, Bedürfnissen, Erwartungen der 
Mitarbeitenden konfrontiert, doch ihr Chef wird von 

ihnen eher selten als Mensch mit ebensolchen Wün-

schen, Bedürfnissen, Erwartungen gesehen: Er soll 
schlicht funktionieren! Und wehe er sagt – aus Mit-
arbeitersicht – mal ein falsches Wort, dann beginnt 
sofort das Getratsche darüber, wie unmöglich er sich 

verhalten hat. Oder wehe er reagiert, weil er selbst 

gerade gestresst oder gar überfordert ist, mal un-

wirsch und ungeduldig, dann wird sofort an seiner 

Führungskompetenz gezweifelt.

Das soll keine Mitarbeiterschelte sein! Auffallend ist 
jedoch: Auch in der Managementliteratur werden, 
wenn es um einen wertschätzenden sowie von wech-

selseitigem Respekt geprägten Umgang miteinander 
in Unternehmen geht, eigentlich stets nur die Füh-

rungskräfte adressiert. Sie werden als die Verantwort-

lichen dafür benannt, dass in dem ihnen anvertrau-

ten Bereich eine entsprechende Kultur entsteht.

Auch Mitarbeiter sollten  
mal „verzeihen“ können

Zweifellos spielen die Führungskräfte in den Unter-

nehmen diesbezüglich eine Schlüsselrolle. Doch sind 

sie allein dafür verantwortlich, dass eine solche Kultur 
in einer Organisation entsteht und gelebt wird? Nein! 

Jedes Teammitglied sollte – nein, muss – seinen Bei-
trag hierzu leisten. Das heißt auch: Die Mitarbeiter 
sollten nicht nur sich wünschen, als Mensch wahr-

genommen zu werden, sondern sie sollten auch ihren 

„Chef“ oder Vorgesetzten so sehen. Das heißt in der 
Praxis auch, sie sollten sich, wenn ihre Führungskraft 
im Betriebsalltag aus ihrer Warte unangemessen re-

agiert, auch mal fragen: „Warum reagiert mein Chef 
gerade so?“ Anstatt sogleich in eine „Beleidigte-Le-

berwurst-Rolle“ zu verfallen. Oder sie sollten ihn dies 
eventuell sogar unmittelbar fragen. Sie sollten zudem 

ihrem Chef „Führungsfehler“ auch mal verzeihen – 
ebenso wie sie sich bei einem Fehler Verständnis 
wünschen und nicht unmittelbar am Pranger stehen 

möchten. 
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Dies sind jedoch nur Grundanforderungen, die Sie 
als Mitarbeitender, der sich eine „gute Zusammen-

arbeit“ wünscht, erfüllen sollten, damit ein mög-

lichst stressfreies und gedeihliches Miteinander 

entsteht. Sollten Sie sich darüber hinaus wün-

schen, dass eine von Vertrauen geprägte Bezie-

hung zwischen Ihnen und Ihrer Führungskraft 
entsteht, sollten Sie sich zuweilen auch fragen 

„Wann habe ich meinen Chef zum letzten Mal ge-

lobt bzw. ihm ein positives Feedback gegeben?“ – 
auch für solche Dinge, die oft selbstverständlich 

erscheinen, dies aber nicht sind. So zum Beispiel 
dafür, dass er regelmäßig einige persönliche Wor-

te mit mir wechselt. Oder dass er bei Bedarf stets 
ein offenes Ohr für mich hat. Oder dafür, dass er 
klare Anweisungen gibt. Oder dafür, dass er ver-

sucht, meine Lebenssituation bei der Arbeitspla-

nung zu berücksichtigen. Anlässe zu loben, gibt es 

in der Praxis – respektive im Labor – zumeist viele 
… sofern man dies möchte.

Auch Führungskräfte wünschen  
sich Lob und Anerkennung

Sie sollten sich zudem zuweilen fragen: Wann ha-

be ich meinem Chef zum letzten Mal signalisiert, 

dass ich die Komplexität seines Jobs und die Her-

ausforderungen, vor denen er Tag für Tag steht, 

sehe? So zum Beispiel, dass er seine Planungen, 
ob der vielen Veränderungen im Umfeld und Un-

wägbarkeiten, permanent über den Haufen wer-

fen muss. Oder dass er ein sehr heterogenes Team 

führen muss – was der Aufgabe „einen Sack Flöhe 

zu hüten“ gleicht, wie es der 2014 leider verstor-

bene Organisationsentwickler und Buchautor 
Warren Bennis einmal formulierte. Oder dass er 
als Abteilungsleiter in einer Sandwich-Position 

auch Druck von oben hat.

Wir versprechen Ihnen, wenn Sie ein solches Ein-

fühlungsvermögen zuweilen zeigen, und zwar so, 

dass Ihre Führungskraft Ihre Worte als echt, weil 
vom Herzen kommend empfindet, wird sich Ihre 
Beziehung zu Ihrer Führungskraft nicht ver-

schlechtern. Im Gegenteil, sie wird sich verbes-

sern! Und Ihre Führungskraft wird Ihnen gegen-

über noch offener und zugewandter sein. Und sie 
wird im Kontakt mit Ihnen noch häufiger die Ver-

haltensweisen zeigen, für die Sie ihr ein positives 

Feedback gegeben haben. 

Die „Chef-Mitarbeiter- 
Beziehung“ aktiv gestalten

Denn wie bereits gesagt, auch Führungskräfte 
sind nur Menschen, die

■	 sich nach Anerkennung und Verständnis seh-

nen und 

■	 auch als Person wahrgenommen sowie wert-

geschätzt werden möchten. 

Verhalten Sie sich entsprechend, dann wird auch 

der „knurrigste“ Chef irgendwann offener für Ihre 
Wünsche, Ideen, Empfehlungen sein – selbst, 
wenn auch er weiterhin seine Ecken und Kanten 
hat. Versprochen!   

  ⌊dl⌉

Zu den Autoren: Elke Katharina Meyer, Frank Nese-

mann und Thomas Achim Werner haben das Buch 

„Positiv führt! Mit Positive Leadership Teams und Or-

ganisationen empowern“ verfasst. Gemeinsam bilden 

sie das Führungsteam des Beratungsunternehmens 

Positivity Guides, Berlin / Braunschweig (www.positi-

vity-guides.de), das Unternehmen unter anderem beim 

Entwickeln einer von wechselseitiger Wertschätzung 

geprägten Führungskultur und Kultur der Zusammen-

arbeit in ihrer Organisation unterstützt.   


